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von diesen Linsen profitieren könnten. 
Das Ergebnis wird nun durch die aktuelle 
klinische Studie der Ohio State Universi-
ty und der University of Houston unter-
strichen. Für die „Blink“-Studie („Bifocal 
Lenses In Nearsighted Kids“) untersuch-
te ein Team um den Augenarzt Jeffrey 
Walline über einen Zeitraum von drei 
Jahren 287 kurzsichtige Kinder im Alter 
zwischen sieben und elf Jahren. Am En-
de des Studienzeitraums war die Kurz-
sichtigkeit (Myopie) in der Versuchs-
gruppe mit Kindern am wenigsten vo-

Die Smartphone­Nutzung bei Kindern 
birgt Risiken.

zeitig verkaufen wollen, dann gibt es wo-
möglich Verluste. ETF ist also nicht 
gleich ETF.

Wann sollte ich bei Aktien einsteigen?
Das perfekte Timing gibt es nicht. Es gibt 
Kennzahlen wie das Kurs-Gewinn-Ver-
hältnis, das kann ich bei den Online-Ban-
ken erfahren. Ansonsten muss ich mich 
fragen, ob die Preise gerade hoch sind 
oder niedrig. Um die Angst auszuglei-
chen, den falschen Tag für den Einstieg 
zu erwischen, kann ich auch über einen 

monatlichen Sparplan investieren. Oder 
ich teile die Investition in mehrere Teile 
auf und investiere über zum Beispiel ein 
Jahr hinweg. Dann habe ich einen besse-
ren Durchschnittswert.

Was konnte man im Angesicht der Corona-
Krise lernen?
Das beste Signal zum Kauf von Aktien 
ist, wenn die Investoren panisch reagie-
ren. Wenn die Kurse runtergehen. Die 
meisten Menschen aber halten das nicht 
aus. Im anderen Fall sollte ich immer 

dann aus den Märkten aussteigen, wenn 
ein Hype entsteht. Ich sage es mal mit 
einem Bild: Wenn die Zeitschrift „Stri-
cken und Nähen“ anfängt, über die bes-
ten Aktien zu schreiben, ist das ein gutes 
Barometer. Dann sollte ich vielleicht mal 
aussteigen.

Was halten Sie von Immobilien als Teil des 
Vermögensaufbaus?
Viele glauben, mit dem sogenannten Be-
tongold ist viel Geld zu verdienen. Bei 
den Preisen gibt es dann nur eine Wahr-

Corona: Was Sparer 
jetzt wissen müssen

Niedrige Zinsen, hohe Preise für Gold und Immobilien.
Ein Gespräch über den Vermögensaufbau in Krisenzeiten

NATURSCHUTZ

Doch nicht ausgestorben: 
Nachtfalter in Bayern entdeckt

WÜRZBURG/WIESENT HEID : : In 
einem Eichenwald in Unterfranken 
haben Wissenschaftler einen als in 
Mitteleuropa ausgestorben geltenden 
Nachtfalter entdeckt. Als „kleine Sensa-
tion in der Zoologie“ beschrieb die 
Universität Würzburg den Fund der 
Hellen Pfeifengras-Grasbüscheleule 
(Pabulatrix pabulatricula) in einer Mit-
teilung. Der Nachtfalter verschwand vor 
100 bis 150 Jahren aus den mitteleuro-
päischen Wäldern. Auch weltweit sei er 
kaum verbreitet. Der Fund gelang einer 
Doktorandin beim Insektenfang. dpa

NACHRICHTEN

TECHNIK

Kinder schützen im 
Microsoft­Universum

BE RLIN/REDMOND : : Games, Surfen, 
soziale Netzwerke: Was Kinder und 
Jugendliche wie lange dürfen, das kön-
nen Eltern mit der neuen Microsoft-An-
wendung Family Safety bestimmen. Die 
möglichen Kontrollfunktionen erstre-
cken sich neben Windows-Rechnern 
und Xbox-Konsolen laut Microsoft auch 
auf Android-Mobilgeräte. Um die Ein-
stellungen zu verwalten, kann man 
entweder die Microsoft-Family-Safety-
App auf Android- und iOS-Geräten oder 
eine Web-App im Browser nutzen. Alle 
Anwendungen sind kostenlos. dpa

BERUF

Steuer: Neue Grenze für 
Wirtschaftsgüter

BE RLIN : : Arbeitsmittel, die mehrere 
Jahre beruflich genutzt werden, dürfen 
vollständig im Jahr der Anschaffung als 
Werbungskosten angesetzt werden, 
wenn der Preis inklusive Steuer unter-
halb des Grenzbetrags von 952 Euro je 
Wirtschaftsgut bleibt. Diese Grenze 
ändert sich nun durch die vorüberge-
hende Mehrwertsteuersenkung, erklärt 
der Bundesverband Lohnsteuerhilfever-
eine. Für Anschaffungen ab dem 1. Juli 
bis zum 31. Dezember sinke die Grenze 
für geringwertige Wirtschaftsgüter von 
952 auf 928 Euro. dpa

VERKEHR

Roller darf nicht auf 
dem Gehweg parken

BE RLIN : : Das Abstellen von Motorrad 
oder Roller auf dem Gehweg ohne ent-
sprechende Beschilderung ist laut Stra-
ßenverkehrsordnung (StVO) verboten. 
„Alle versicherungspflichtigen Zweirä-
der müssen und dürfen auf der Straße 
parken“, erklärt der Auto Club Europa. 
Laut dem ADAC wird unerlaubtes Par-
ken auf dem Gehweg aktuell mit 20 
Euro bestraft. Ausnahme: Ein blaues 
Verkehrszeichen mit einem halb auf 
dem Gehweg stehenden Pkw darauf 
erlaubt das Parken auf dem Bürgersteig 
explizit. dpa

Näher als der Mond: 
Asteroid 2011 ES4 
fliegt an Erde vorbei

Sein Durchmesser werde auf 22 bis 
49 Meter geschätzt, sagte Manfred Gaida 
von der DLR-Abteilung Erforschung des 
Weltraums. Da für den Asteroiden bisher 
erst wenige Messungen vorlägen, könne 
die genaue Größe noch nicht genannt 
werden. Der Asteroid werde den soge-
nannten Apollo-Asteroiden zugerechnet, 
von denen man inzwischen etwa 4000 
Bahnen kenne. Mit „Nahbegegnungen“, 
bei denen ein Asteroid innerhalb der 
Mondbahn an der Erde vorbeirausche, 
sei durchschnittlich 2,4-mal pro Jahr zu 
rechnen, sagte Gaida. dpa

rangeschritten, die regelmäßig starke 
multifokale Kontaktlinsen getragen hat-
ten.

Gleichzeitig verlangsamten die star-
ken multifokalen Linsen das Augen-
wachstum: Bei einer Kurzsichtigkeit ist 
der Augapfel zu lang. Lichtstrahlen, die 
ins Auge fallen, bilden dann ihren Brenn-
punkt nicht exakt auf der Retina, also der 
Netzhaut, sondern davor. In der Folge 
haben Betroffene eine gute Nahsicht, se-
hen weiter entfernte Dinge aber un-
scharf oder verschwommen.

Anders als Erwachsene hätten die 
Kinder mit den starken multifokalen 
Kontaktlinsen zudem keine Adaptions-
schwierigkeiten, betont Studienleiter 
Jeffrey Walline. Es sei so, als würden sie 
mit normalen Kontaktlinsen ausgestat-
tet.

Wolf Alexander Lagrèze, Leiter der 
Kinderophthalmologie an der Universi-
tätsaugenklinik Freiburg, bezeichnete 
die Studie als „gut geplante, sorgfältig 
ausgeführte und gut kontrollierte“ 
Untersuchung. Die Linsen seien eine 
weitere Behandlungsmöglichkeit. dpa

Eine Linse für kurzsichtige Kinder
Mehrstärkenmodelle könnten laut Studie das Fortschreiten der Sehstörung bremsen

COLUMBUS : :  Lesen, Spielen am 
Smartphone, Lernen am Tablet – häufi-
ges Sehen im Nahbereich kann bei Kin-
dern zu Kurzsichtigkeit führen. Beson-
dere „multifokale“ Kontaktlinsen könn-
ten dazu beitragen, das Fortschreiten 
von Kurzsichtigkeit bei Kindern zu min-
dern. So lautet das Ergebnis einer Studie, 
über die Wissenschaftler im Fachblatt 
„Jama“ berichten.

Kurzsichtigkeit ist nicht einfach nur 
lästig im Alltag. Die Sehstörung kann in 
jungen Jahren auch ein Risikofaktor für 
schwere Augenerkrankungen wie grauen 
Star oder auch Netzhautablösung sein.

Multifokale Kontaktlinsen, auch 
Mehrstärkenlinsen genannt, werden 
eigentlich vor allem von Menschen ab 40 
Jahren genutzt, die eine Altersweitsich-
tigkeit entwickeln und eine Alternative 
zur Gleitsichtbrille suchen. Die Kontakt-
linsen ermöglichen scharfes Sehen in der 
Nähe und in der Ferne und sind im 
Gegensatz zur Gleitsichtbrille unabhän-
gig von der Blickrichtung.

Mehrere Untersuchungen zeigten 
bereits, dass auch kurzsichtige Kinder 

Studie: Hunderte Tote durch 
Corona-Gerüchte im Netz
SYDNEY/BERLIN : :  Kamelurin, Bleich-
mittel und Methanol: Fehlinformationen 
durch Gerüchte und Verschwörungs-
theorien in Zusammenhang mit dem Co-
ronavirus haben seit Beginn der Pande-
mie weltweit Hunderte Menschen das 
Leben gekostet. Tausende Menschen 
mussten wegen der größtenteils in sozia-
len Netzwerken verbreiteten Falsch-
informationen im Krankenhaus behan-
delt werden, ergab eine im „American 
Journal of Tropical Medicine and Hygie-
ne“ veröffentlichte Studie. Die von 
einem Team internationaler Wissen-
schaftler unter anderem aus Australien, 
Thailand und Japan gesammelten Daten 
stammen aus dem Zeitraum zwischen 
Dezember 2019 und April 2020.

So sei Menschen in Indien empfoh-
len worden, Kuhurin oder -dung zu ver-
zehren, um sich gegen eine Ansteckung 
zu wappnen. In Saudi-Arabien wurde Ka-
melurin mit Limone als Wunderwaffe 
gegen Sars-CoV-2 beworben. Der Kon-
sum von hochkonzentriertem Alkohol 
zur vermeintlichen Desinfizierung des 
Körpers kostete weltweit sogar 800 

Menschen das Leben. Rund 5900 lande-
ten nach dem Trinken von Methanol im 
Krankenhaus, 60 erblindeten.

Die Forscher untersuchten auch 
mögliche Folgen von Stigmatisierung. So 
habe sich ein Mann in Indien das Leben 
genommen, weil er glaubte, mit Corona 
infiziert zu sein – und die mögliche Er-
krankung als Schande empfand. Auch sei 
es immer wieder zu verbaler und physi-
scher Gewalt gegenüber Menschen asia-
tischer Herkunft und Mitarbeitern des 
Gesundheitssystems gekommen, weil 
beide Gruppen für die Ausbreitung des 
Virus verantwortlich gemacht wurden.

Die Wissenschaftler hatten mehr als 
2300 Berichte in 25 Sprachen aus 87 Län-
dern untersucht. Neben der Pandemie 
gebe es demnach auch eine „Infodemie“, 
so die Forscher. Sie forderten Regierun-
gen und internationale Organisationen 
auf, Corona-Fehlinformationen im 
Internet besser zu überwachen, als 
falsch zu entlarven und „mit Social-Me-
dia-Unternehmen zusammenzuarbeiten, 
um korrekte Informationen zu verbrei-
ten“. dpa
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BERLIN : : Die Zinsen sind im Keller, die 
Börsen fahren Achterbahn, Gold- und 
Immobilienpreise steigen – die Corona-
Krise sorgt bei Sparern für Verunsiche-
rung. Laut einer Bankenumfrage parken 
viele ihr Geld in sicheren Häfen wie 
Sparbuch oder Girokonto, um abzuwar-
ten. „Das hat mit Psychologie zu tun“, 
sagt Dirk Rathjen, Vorstand des Instituts 
für Vermögensaufbau in München. Der 
promovierte Volkswirt rät, beim Sparen 
die Gefühle außen vor zu lassen.

Was kann ich tun, 
um meine Angst auszutricksen?
Dirk Rathjen: Es gibt da ein wertvolles 
Werkzeug: Wir holen uns Berater und er-
zählen ihnen, warum wir Dinge tun, die 
wir tun. Oder wir schreiben unsere Ge-
danken auf. Häufig ist es die Selbstre-
flektion, die uns darüber klar werden 
lässt, warum wir etwas tun oder lassen. 
Wir erklären die Dinge und merken 
dann, ob wir jetzt rein emotional reagie-
ren oder ob es andere Gründe für unser 
Verhalten gibt.

Was würden Sie jetzt empfehlen?
Ich würde einen Teil meines Geldes in 
Aktien investieren. Dort gibt es die 
reale Chance auf eine bessere 
Rendite.

Was gilt denn generell für die 
Börse?
Zunächst einmal muss ich 
wissen, dass ich bei Aktien 
einen langen Anlagehorizont 
brauche. Ich muss aushalten 
können, dass Aktienkurse 
schwanken. Wenn das gege-
ben ist, gehe ich trotzdem 
nicht mit dem gesamten Er-
sparten da rein. Mittel für 
Notfälle investiert man 
nicht in Aktien.

Alle Welt empfiehlt gerade In-
dexfonds, sogenannte ETFs. 
Die bilden bestimmte Indizes 
nach und sind günstig.
Wer ETFs für die sprich-
wörtliche eierlegende Woll-
milchsau hält, wird ent-
täuscht. Und sie funktionie-
ren nicht in allen Anlageklas-
sen. Aber sie sind generell gut, 
bei weltweiten Aktien etwa. Da 
wird der Markt mit den Fonds 
abgebildet, und man bekommt das 
zu sehr geringen Kosten. Für Ein-
steiger sind die breit aufgestellten 
ETFs, etwa auf den MSCI World, in 
dem rund 1600 Unternehmen weltweit 
vertreten sind, eine gute Sache. Es gibt 
aber auch ETFs für Hochzinsanleihen 
oder regionale Nebenwerte, also kleinere 
Unternehmen. Die bergen ein hohes Ri-
siko, weil es weniger Käufer gibt und die 
Aktien nicht so liquide sind. Wenn da Pa-
nik entsteht und viele Menschen gleich-

nehmung. Sie steigen. Das ist ein gefähr-
liches Spiel. Denn die Preise können 
auch mal um ein Drittel oder mehr fal-
len. Das haben wir in Berlin erlebt, aber 
auch in Skandinavien oder in Spanien. 
Der Wert von Immobilien schwankt. 
Wenn ich eine Immobilie auf Jahrzehnte 
kaufe, eine vernünftige Finanzierung 
mache und sie selbst 30 Jahre lang nutze, 
sind Immobilien okay. Mit Immobilien 
zu sehr hohen Preisen wie jetzt kann 
man aber auch viel verlieren. Aus empiri-
scher Sicht kann ich sagen: Immobilen 
haben sich in den letzten 40 Jahren in 
vielen Ländern als heikles Investment 
erwiesen.

Was halten Sie von Gold? Der Wert ist bis 
auf Rekordhöhe gestiegen.
In den 1980er-Jahren hatte ich einen 
Freund, der hat von seinem Opa eine 
Goldmünze bekommen. Die war damals 
800 Dollar wert, das war sehr viel Geld. 
Einige Jahre später war das Ding noch 
280 Dollar wert. Gold hat keinen intrin-
sischen, also fairen Wert. Gold ist nur 
so viel wert, wie Menschen bereit 
sind, dafür zu bezahlen. Ich finde es 
okay zu sagen, ist stecke da mal fünf 
Prozent meines Ersparten rein, um 
mich sicherer zu fühlen. Als Bau-
stein meines Portfolios ist das 

nicht verkehrt. Aber man 
muss wissen, dass der 

Goldpreis schwankt. 
Ich bekomme da nicht 
automatisch eine 
Monsterrendite. Man 
muss mitunter Zeit 
haben, um überhaupt 
eine positive Rendite 
zu bekommen.

Die Zinsen sind niedrig 
und werden wohl nied-

rig bleiben. Was können 
Anleger machen, die auf 

hohe Renditen Wert legen?
Das hängt natürlich vom indi-

viduellen Anleger ab. Für viele 
passt ein ETF, der auf dividenden-

orientierte Unternehmen auf der gan-
zen Welt setzt. Es gibt viele Unterneh-
men, die Jahr für Jahr gutes Geld verdie-
nen und einen Teil davon an ihre Aktio-
näre weitergeben. Da hab ich eine reale 
Chance auf laufende Erträge von 1,5 bis 
drei Prozent pro Jahr und am Ende der 
Anlagezeit auf ein Plus bei den Kursen. 
Garantien gibt es da nicht, aber sehr vie-
le dieser Unternehmen sind attraktiv 
und sehr gesund.

Dirk Rathjen, Vorstand des
Instituts für Vermögensaufbau

Dirk Rathjen 
(51) stammt 
aus Gadder­
baum, das 
jetzt zu Biele­
feld gehört. Er 
studierte 
Wirtschafts­

wissenschaften und promovierte 
an der TU Berlin. Nach Forschung 
und Lehre arbeitete er für Unter­
nehmen aus Schweden, Großbri­
tannien und Deutschland. Seit 
2019 ist Dirk Rathjen Vorstand des 
Instituts für Vermögensaufbau, 
eine bankenunabhängige Gesell­
schaft. Sie analysiert und berät zu 
sach­ und anlegergerechten Fi­
nanzdienstleistungen für Privatan­
leger und Investoren.
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